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Milchproduktion dominiert in der EU 
Analyse im Grünen Bericht 1999 
von Dr. Gerhard Poschacher 

Die Milchwirtsc/iuft ist 

Standbein der Oster- 

I m  n e u e n " G r ü n e n  B e -  

1999, der am 12. Sep- 
weiter/lin ein wichtiges richt" Über das Jahr 

schuft desminister Mag. Molte- 
rer der Regierung vor- 
gelegt wurde, ist auch 
ein ausführliches Kapi- 
tel Über die Milchpro- 
duktion enthalten. 
Die wichtigsten Kenn- 
daten der österreichi- 
schen Milchwirtschaft 
liefert Ihnen in diesem 
Beitrag Dr. Gerhard 
Poschacher. 

rejchischefi Landwirt- tember 2000 von Bun- 

Die österreichische Molke- 
reiwirtschaft verarbeitete 1999 
2.537.004 t (+3,7 %) Milch. Der 
gesamte Rohmilchanfall betrug 
3.349.910 t (+2,9 %), daraus re- 
sultierte eine Lieferleistung an 
die Molkereien von 7573 % 
(+0,7 %). Die restliche Kuhmil- ., cherzeugung wurde im Rahmen 
der Direktvermarktung (seit 
1995 erstmals eine eigene Quo- 
te), für die menschliche 
Ernährung am Hof und für die 
Verfütterung verwendet. Die 
österreichische Garantiemenge 
für Anlieferungen wurde für den 
Zwölfmonatszeitraum 

199912000 ( 1. April 1999 bis 3 1. 
März 2000) mit 2.543.979 t und 
für die Direktverkäufe mit 
205.422 t festgelegt. 

Die Auswertung über die 
Struktur der Milchlieferanten 
weist für den Zwölfmonatszeit- 
raum 1999/2000 (Stichtag: 3 1. 
März 2000) 72.770 Milchliefe- 
ranten aus. Das sind um 3 % 
weniger als 1998.65.917 Betrie- 
be besitzen eine A-Quote und 
27.603 eine D-Quote. Eine Alm- 
A-Quote halten 3.928 Betriebe, 
eine Alm-D-Quote 1.040 Be- 
triebe. Die Auswertung nach 
Größenklassen zeigt eine wei- 
tere Zunahme der Konzentrati- 
on bei den Quoten. Während 
die Zahl der Betriebe mit einer 
A+D-Quote unter 20.000 kg 
um 10 70 und die mit einer 
Quote zwischen 20.000 und 
40.000 kg um 5 % zurückge- 
gangen sind, haben die Betrie- 
be mit einer Quote von mehr 
als 100.000 kg um 30 % zuge- 
nommen. Rund 500 Betriebe in 
Österreich besitzen bereits eine 
Quote (A+D) von über 200.000 
kg. Die gesamte zugeteilte Re- 
ferenzmenge betrug 1999/2000 
2.722.552 t. 

Milch-Spezial- 
beitriebe unter 

der Lupe 
~~~ ~ 

Der Grüne Bericht enthält 
auch eine Einkommensanalyse 
der Milch-Spezialbetriebe 
(75 % der Einnahmen aus 
Milchprodukten). 536 Testbe- 
triebe, davon 375 im Bergge- 
biet, wurden ausgewertet. Al- 
lerdings sind die Testbetriebe 
mit 33,l ha Kultuffläche (Berg- 
bauern: 24,4 ha) im Vergleich 

zur Grundgesamtheit (23,O ha) 
zu groß. Die von diesen Betrie- 
ben bewirtschaftete RLN um- 
fasste im Gesamtdurchschnitt 
18,7 ha. Sie lag in den Berg- 
bauernbetrieben bei 19,2 ha 
und in den Tallagen bei 17,7 
ha. Der Milchkuhbestand bei 
den Bergbauern umfasste 
durchschnittlich 14,2, bei den 
Nichtbergbauern 16,l Stück. 
Der Viehbesatz je 100 ha RLN 
belief sich für alle Testbetriebe 
auf 137,5 GVE je 100 ha RLN. 

Die verkaufte Milchmenge 
lag zwischen 4.403 und 4.539 kg 
je Kuh, je Betrieb waren es 
62.600 kg bei den Bergbauern 
und 73.000 kg bei den Nicht- 
bergbauern. Die Betriebe erziel- 
ten im Mittel einen Unterneh- 
mensertrag von 840.700 S je Be- 
trieb (Bergbauem: 850.500 S, 
Tal: 819.400 S), 34 % davon ka- 
men aus der Milchproduktion 
und 13 % aus der sonstigen 
Rinderhaltung. Im Bergbauern- 
gebiet lauteten die Anteile 32 
und 12 %, im Nichtbergbauern- 
gebiet 39 und 15 %. 

An öffentlichen Geldern er- 
hielten die Milchwirtschaft-Spe- 
zialbetriebe insgesamt rd. 
158.500 S, wovon 45 % auf 
ÖPUL-Zahlungen, 23 % auf die 
AZ und 10 % auf Prämien der 
Tierhaltung entfielen. Die Berg- 
bauem-Milchwirtschaft-Spezi- 
albetriebe lukrierten insgesamt 
rd. 175.400 S öffentliche Gelder 
(davon 45 % ÖPUL, 27 % Aus- 
gleichszulage, 9 % Tierprämi- 
en); bei den Milchwirtschaft- 
Spezialbetrieben der Tallagen 
(=Zone 0) beliefen sich die öf- 
fentlichen Gelder insgesamt auf 
rd. 123.300 S (davon 46% 
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ÖPUL, 11 % Ausgleichszulage, 
12 % Tierprämien). 

Auf die tierische Endpro- 
duktion entfielen 1999 30,46 
Mrd. Schilling, davon machte 
die Milchproduktion 11,06 
Mrd. Schilling aus. 

Reform der EU- 
Mikhmaridordnung 

Mit einem Anteil von Ca. 
18 % an der gesamten landwirt- 
schaftlichen Erzeugung ist die 
Milcherzeugung die wichtigste 
landwirtschaftliche Tätigkeit in 
der Europäischen Union. Die 
EU ist weiterhin der weltweit 
größte Exporteur von Milcher- 
Zeugnissen, obwohl ihr Mark- 
tanteil zurückgegangen ist. Mit 
der GAP-Reform im Anschluss 
an die Agenda 2000 wurde die 
1968 geschaffene Marktorgani- 
sation (GMO) für Milch und 
Milcherzeugnisse, die bereits 
1984 durch die Einführung der 
Milchquoten und 1987 durch 
den Abbau der Interventions- 
maßnahmen tiefgreifend umge- 
wandelt wurde, nicht mehr 
grundlegend geändert. Die Än- 
derungen, die zur Gewährleis- 
tung der Stabilität und Wettbe- 
werbsfahigkeit des Sektors be- 
schlossen wurden, betreffen 
hauptsächlich die schrittweise 
Verringerung der institutionel- 
len Preise ab 2005, die teilwei- 
se durch Direkuahlungen an 
die Erzeuger ausgeglichen 
wird. Außerdem muss die 
Milchquotenregelung im Jahr 
2003 im Hinblick auf die Ab- 
schaffung nach dem Jahr 2006 
überprüft werden. 

Die Interventionspreise für 
Butter und Magermilchpulver 

werden ab dem 
Wirtschaftsjahr 
200512006 in drei 
gleichmäßigen 
Schritten um 15 % 
gesenkt. Diese Än- 
derung wird dazu 
beitragen, den Ver- 
brauch auf dem 
Binnenmarkt zu fördern und die 
Wettbewerbsfahigkeit der Mil- 
cherzeugnisse der Union auf 
dem Weltmarkt zu verstärken. 
Bei Milch (Fettgehalt: 3,7 %) 
gründet sich die Preisstützung 
weiterhin auf den Richtpreis. 

Zwar wird die Preisstützung 
schrittweise abgebaut, jedoch 
wird die Interventionsregelung 
auch nach der Reform beibehal- 
ten, um zur Stabilisierung der 
Marktpreise beizutragen und 
somit das Einkommen der 
Landwirte zu sichern. Diese 
Regelung umfasst Interventi- 
onsankäufe von Butter und Ma- 
germilchpulver (Erzeugnisse, 
die den Vorschriften der GMO 
entsprechen müssen) und Bei- 
hilfen für die private Lagerhal- 
tung. 

Um die Auswirkungen der 
vorgesehenen Senkung der In- 
terventionspreise abzuschwä- 
chen und damit zur Stabilisie- 
rung der Agrareinkommen bei- 
zutragen, finanziert die Ge- 
meinschaft ab dem Wirt- 
schaftsjahr 2005/2006 Direkt- 
zahluqgen an die Erzeuger. Es 
gibt zwei Arten von Direktzah- 
lungen: einen festen Betrag 
(die Milchprämie) und zusätz- 
liche Zahlungen. 

Die Milchprämie wird j e  
Kalenderjahr und Betrieb und 
nach Maßgabe der einzelbe- 

trieblichen Referenzinenge ge- Die verkaufte Milch- 
zahlt. menge lag im Jahr 

Zusätzliche Zahlungen 1999 j e  Bergbauernhe- 
können von den Mitgliedstaa- trieb bei 62.600 kg und 
ten in ihrem Hoheitsgebiet im j e  Nichtbergbauernbe- 
Rahmen der Höchstbeiträge trieb bei 73.000 kg 
gewährt werden, die je  Land, 
nach Maßgabe seines Anteils 
an der gemeinschaftlichen Ge- 
samterzeugung, festgesetzt 
werden. Diese Bestimmung er- 
möglicht es den Mitgliedstaa- 
ten, auf flexiblere Weise den 
Bedürfnissen ihrer Milcherzeu- 
gung zu entsprechen, die in den 
einzelnen Unionsländern sehr 
unterschiedlich sind. Die Zah- 
lungen erfolgen nach objekti- 
ven Kriterien, die insbesondere 
die jeweiligen Produktions- 
Strukturen und -bedingungen 
umfassen, so dass eine Gleich- 
behandlung der Erzeuger ge- 
währleistet ist und Markt- oder 
Wettbewerbsverzerrungen ver- 
mieden werden. 

In Anbetracht der Tatsache, 
dass die GMO-Reform bei den 
Preisen und Direktzahlungen ab 
dem Wirtschaftsjahr 2005/2006 
gelten soll, wird die derzeitige 

bis März 2008 verlängert. Sie 

onsberichts überprüft werden 

~ 
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